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Die Dissertation von Sylvia Heinemann hat
das politische Wirken der FDP-Politikerinnen
in der ersten Phase der Umsetzung von Art. 3
Abs. 2 des Grundgesetzes (GG) („Männer und
Frauen sind gleichberechtigt“) zum Thema.
Die Untersuchung konzentriert sich auf die
Erfahrungen der Freien Demokratinnen, die
inhaltlichen Konzepte der von ihnen vertre-
tenen Frauenpolitik und die politischen Stra-
tegien zu deren Umsetzung. Die Arbeit stützt
sich auf zwei unterschiedliche Quellengattun-
gen: Zum einen wurden „Erinnerungsinter-
views“ mit neun FDP-Politikerinnen durch-
geführt, zum anderen wurde der Aktenbe-
stand der Frauenorganisation der FDP im Ar-
chiv des Deutschen Liberalismus sowie Nach-
lässe von Politikerinnen, zum Teil aus Pri-
vatbesitz, ausgewertet. Die Interviews wur-
den mit Hilfe eines relativ offen gehaltenen
Leitfadens durchgeführt und mit dem durch
die Analyse der schriftlichen Quellen gewon-
nenen Material konfrontiert. Diese Rückkop-
pelung sollte einer Mythenbildung, wie sie
bei ausschließlich auf Interviews basieren-
den Arbeiten auf Grund der selektiven Erin-
nerungsmechanismen der Befragten vorkom-
men kann, entgegenwirken.

Die Arbeit schließt eine Lücke in der his-
torischen Frauenforschung in dreifacher Hin-
sicht: Zum einen richtete sich das Forschungs-
interesse bezüglich der historischen Frauen-
bewegung bisher vorwiegend auf Frauenver-
bände, weniger auf in Parteien engagierte
Frauen und parteipolitische Frauengruppen.
Zum anderen gab es darüber hinaus bisher
keine ausführliche systematische Untersu-
chung über die Freien Demokratinnen, wäh-
rend über die Christdemokratinnen1 und die
Sozialdemokratinnen2 immerhin einige (we-
nige) Untersuchungen vorliegen. Drittens ist
gerade die Zeit nach 1949 wenig erforscht. Die
meisten Arbeiten konzentrieren sich auf die

Phase zwischen 1945 und 1949 mit der Ent-
stehung des Grundgesetzes und der grund-
gesetzlichen Verankerung der Gleichberechti-
gung, die häufig als frauenpolitischer „Auf-
bruch“ betrachtet wird. Die Phase nach 1949
- und damit die Frage der politischen Um-
setzung der Gleichberechtigung - ist hinge-
gen kaum erforscht. Vielmehr wurden die
1950er-und frühen 1960er-Jahre als frauenpo-
litische Restaurationsphase beurteilt. Sylvia
Heinemann stellt wie Karin Gille-Linne3 die-
se Dichotomie in Frage. Im Unterschied zu
Karin Gille-Linne betont Heinemann die Be-
deutung der Frauenproteste, die die Debatte
über das Grundgesetz begleiteten, besonders
hinsichtlich der Netzwerk-Arbeit der nicht im
parlamentarischen Rat vertretenen Freien De-
mokratinnen. Der aus heutiger Sicht aufge-
stellten These einer frauenpolitischen „Flau-
te“ nach 1949 stellt Sylvia Heinemann eine
Analyse aus der zeitgeschichtlichen Situation
heraus entgegen. Sie weist überzeugend und
materialreich nach, dass Politikerinnen, Juris-
tinnen und Frauenverbände sich engagiert für
die Umsetzung von Artikel 3, Absatz 2 GG
in Gesetzgebung und Alltag einsetzten. Da-
bei geht sie über die Arbeit der eng mit den
Frauenverbänden verbundenen Freien Demo-
kratinnen hinaus und vergleicht diese mit den
Positionen der Christ- und Sozialdemokratin-
nen - mit überraschenden Ergebnissen. So fin-
den sich zwischen den Politikerinnen der SPD
und der FDP Gemeinsamkeiten bis in die For-
mulierungen hinein, die meines Erachtens die
Frage aufwerfen, inwiefern bereits hier sich
die spätere Sozial-Liberale Koalition anbahn-

1 Vgl. u.a. Petra Holz, Zwischen Tradition und Eman-
zipation. CDU-Politikerinnen in der Zeit von 1945 bis
1957, Königstein im Taunus 2004.

2 Vgl. z.B. Gisela Notz, Frauen in der Mannschaft. So-
zialdemokratinnen im Parlamentarischen Rat und im
Deutschen Bundestag 1948/49 bis 1957, Bonn 2003;
Dies., Mehr als bunte Tupfen im Bonner Männerclub.
Sozialdemokratinnen im Deutschen Bundestag 1957 –
1969, Bonn 2007. Als systematische Untersuchungen
seien genannt: Karin Gille-Linne, Verdeckte Strategien.
Herta Gotthelf, Elisabeth Selbert und die Frauenarbeit
der SPD 1945-1949, Bonn 2011; Heike Meyer-Schoppa,
Zwischen „Nebenwiderspruch“ und „revolutionärem
Entwurf“. Emanzipatorische Potenziale sozialdemo-
kratischer Frauenpolitik 1945-1949, Herbolzheim 2004;
sowie Barbara Böttger, Das Recht auf Gleichheit und
Differenz. Elisabeth Selbert und der Kampf der Frauen
um Art. 3 II Grundgesetz, Münster 1990.

3 Vgl. Karin Gille-Linne, Verdeckte Strategien, S. 276 ff.
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te. Aber auch bezüglich der CDU-Frauen wird
gezeigt, dass diese in frauenpolitischen Fra-
gen in ihrer Mehrheit weit weniger konserva-
tiv waren, als bislang dargestellt.

Die Arbeit beginnt mit sieben Einzelana-
lysen, in denen im Vergleich zu vorliegen-
den Biographien4 die größere Bedeutung po-
litischer „Ziehväter“ auffällt. Hervorzuheben
ist, dass hier erstmals eine größere Anzahl
von Biographien von FDP-Frauen gesam-
melt vorgestellt wird, unter Einschluss von
inzwischen fast vergessenen Politikerinnen,
zum Beispiel den Bundestagsabgeordneten
Emmy Diemer-Nicolaus und Hedda Heuser-
Schreiber.

Anschließend werden die Organisationsge-
schichte und die Rahmenbedingungen der
frauenpolitischen Arbeit in der FDP dar-
gestellt. Dazu gehören der Aufbau der
FDP-Frauenorganisation, ihre Verbindungen
mit überparteilichen Frauenverbänden und
die frauenpolitische Programmatik der FDP.
Es folgt eine Auseinandersetzung mit der
„Gleichberechtigung von Frauen in der Po-
litik“. Hier geht es um politische Zielbe-
stimmungen, Frauenanteile in den Parlamen-
ten und den Ausbau der Frauenarbeit der
FDP, den Generationswechsel unter den FDP-
Politikerinnen sowie nicht zuletzt um die
ständigen Schwierigkeiten der Freien Demo-
kratinnen, in der Gesamtpartei anerkannt zu
werden, bis zur Auflösung der Frauenorgani-
sation 1966 und dem Wegfall von Schutzklau-
seln im Rahmen der Ideologie einer „freien
Konkurrenz“ von Mann und Frau mit fatalen
Folgen für die Repräsentanz von Frauen.

Die beiden interessantesten Teile der Arbeit
behandeln die Konkretisierung der Gleichbe-
rechtigung im Familienrecht und die Aus-
einandersetzungen um die Erwerbstätigkeit
von Frauen einschließlich der Problematik
der Besteuerung erwerbstätiger Ehefrauen.
Am Beispiel der Familienrechtsreform wird
deutlich gemacht, dass die 1950er-und frü-
hen 1960er-Jahre keineswegs eine Phase ge-
ringer frauenpolitischer Aktivität waren, es
vielmehr einer zähen kontinuierlichen Arbeit
bedurfte, um ein Familienrecht durchzuset-
zen, das in den Kernpunkten der Entschei-
dungsgewalt in Ehe und Familie sowie im
Güterrecht grundlegende Reformen enthielt,
wenn es auch in anderen Punkten (zum Bei-

spiel in der Verpflichtung der Frau zur Füh-
rung des Haushalts) hinter den Erwartun-
gen nicht nur der FDP-Politikerinnen zurück-
blieb. Der These Sylvia Heinemanns, dass
„die Durchsetzung grundlegender Verände-
rungen im BGB [...] nur durch eine Interes-
senallianz zustande kam, der nicht nur Frau-
en und Männer der SPD angehörten, son-
dern auch die FDP-Frauen und ein progres-
siver, primär von Schwarzhaupt präsentier-
ter Flügel der CDU-Frauen“ (S. 300), ist un-
eingeschränkt zuzustimmen. Auch die Unter-
schiede zwischen den Parteien, ihren Frauen-
organisationen und innerhalb dieser werden
genau nachgezeichnet. Diese analytische Tie-
fe geht weit über ältere Arbeiten hinaus.5 Es
ist das Verdienst Sylvia Heinemanns, erstmals
eine fundierte Darstellung und Analyse der
Familienrechtsreform der 1950er-Jahre vorge-
legt zu haben.

Die Frage der Gleichberechtigung der Frau
im Alltag wird am Beispiel der Diskurse der
1950er-und frühen 1960er-Jahre um „Dop-
pelverdiener“, „Zuverdiener“ und „Halbtags-
kräfte“ geführt. Hier wird vor dem Hin-
tergrund der Veränderung der zeitgenössi-
schen Auffassungen im Verlauf des „Wirt-
schaftswunders“ in Abhängigkeit von der
wirtschaftlichen Entwicklung die Position
der FDP-Frauen nachgezeichnet, die sich
im Spannungsfeld zwischen dem Anspruch
auf Gleichberechtigung und der Realität der
Mehrfachbelastung berufstätiger Frauen und
Mütter verorten mussten und in der Favori-
sierung der Teilzeitarbeit versuchten, dieses
Dilemma zu lösen. Diese Diskussion verlief
bei den Sozialdemokratinnen ganz ähnlich,
während die Christdemokratinnen am längs-
ten am Leitbild der Hausfrauen-Ehe festhiel-
ten. Ebenso wird die Diskussion um die Be-
steuerung von Ehepartnern, die eng mit der
Frage der Erwerbstätigkeit von Ehefrauen
und Müttern verknüpft war, detailliert und
kenntnisreich nachvollzogen. Auch hier leis-
tet Sylvia Heinemann Pionierarbeit. Insge-

4 Vgl. z.B. die Bände von Gisela Notz (s. FN 2), ebenso
Angela Pitzschke, Frauenleben und Frauenpolitik. Le-
bensgeschichte und politisches Engagement von Frau-
en der politischen Linken in der Nachkriegszeit, darge-
stellt am Beispiel Kassels, Pfaffenweiler 1994.

5 Vgl. Marianne Feuersenger, Die garantierte Gleichbe-
rechtigung, Freiburg im Breisgau 1980.
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samt handelt es sich um eine sehr gelungene
Arbeit.
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